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für bie je nadj ben SBerHältniffen ju treffenben Sin*

orbnungen, beren Äenntniß beförbert aber bie rafdje
Sluäfübrung unb erleichtert baä SSerftänbniß biefer
Slnorbnungen bei ben Sruppen. Baffen unfere
SBorfdjriften über ben ©idjertjeitäbienft aua) Wan--
ctjeä ju roünfdjen übrig, fo fann ber einfidjtige
Offijier bodj baä Unjroecfmäßige oermeiben, roenn

er bie SRormal=gormen beä SJteglementeä ben Um»

ftanben entfpredjenb mobifijirt. Äetneäroegä aber

beredjtigt bte fo oft geborte Uttöoflfommenfjeit beä

gelbbienftreglemetttä baju, ganj neue gormen unb
Benennungen attfjubringen, bie man »ieUeiajt bei

trgenb einer fremben Slrmee einmal gefeljen uub
gebort Ijat. ©ine foldje greifjeit in ber Snftruf»
tion bient nur baju, Äonfufion unb [Reibungen in
unferer Slrmee ju »erurfadjen.

SBir fjalten fogar bafür, baß für bie Organifa»
tion beä ©iajerfjeitäbienfteä nod) betaiüirtere SBor»

fdfjriften aufgeftellt roerben foHten, b. b- baß bie

Slrt unb SBeife ber ©tntbetlung unb SBejeidjnung
ber einjelnen Sruppä genau beftimmt rourbe, benn

man roirb jugefteben, baß, roenn aUe Slbtbeilungen,
bie ben ©tdjerfjettäbienfi ju oerfetjen fjaben, gleidj»

jetttg auägejogen, nadj beftimmten Sorfdjriften ge»

orbnet, bejeidjnet unb nummerlrt roerben, baß bann

audtj ber lefete SRann feinen Sßlafe unb feine un»

gefätjre Slufgabe fennt unb bie ©pejialinftruftion
bloß noaj ergänjenb biujujutreten brauajt. SBirb

bagegen ntdjt fdjematifaj »erfabren, fonbern roerben

im Slügemeinen einjelne Slbtbeilungen oorgerufen,
fdjnett tnftruirt unb auägefenbet, fo roeiß feiner
btefer Sruppä ftdj redjt ju Orientiren, benn fetner

fann fidj ein Silb beä ©anjen madtjen, roeil er

bie Snftruttion ber anbern Slbtbeilungen nidjt an»

gefjört fjat. Unb roenn noaj bte ertljetlte ©pejial»
tnftruftion, rote leiber öfterä »orfommt, man gel»

fjaft unb untlar ift, bann fann ber ©idjerbettä»

bienft ganj bebenfltdtj »oHfübrt roerben. ©ä »er»

ftefjt fid) »on felbft, baß bei SBeobadjtung biefer

gormalitäten ber greifjeit in ben Slnorbnungen
nod) genug ©pielraum übrig bleibt, ba bie ©tärfe
ber einjelnen Slbtfjetlungen, foroie ibre ungefäbreu

©iftanjen »on bem ju fidjernben Srupp fidj nadj
ben jeroetligen Sßerbältniffen ridjten, unb ba eä

aud) nidjt nöttjtg ift, jebe ber bejeidjneten Slbtbei»

lungen fogleidj in Sbätigfeit treten ju laffen.
§aben rotr b'er einer größern gormalität baä

SBort gerebet, fo fönnen roir unä niajt ganj ein»

oerftanben erflären, baß baä W e lb u n gä ro e} e n

fjie unb ba fo pebantifdj betrieben roirb. ©ä ift
aHerbingä nöttjig/ baß bienfttidje ^Reibungen mit
Slnftanb, militärifdjerÄürje it. Sßräjifion gemadjt roer»

ben, unb baß biefer ©ienftjroeig auägebilbet roer»

ben muß, roirb SRiemanb bejroeifeln; bodj bebenfe

man rooljl, baß unferer Wannfdjaft baä fteife,
ftramtne SReiben, rote eä in SDeutfcblanb norfommt,
in ber ©eele juroiber ift. ©a nun baä aHjupein»

liaj betriebene Selben Unluft am ©ienfte beroirft
unb jubem, roie j. 93. auf bem ©ajießptafee, febr
»iele foftbare 3eit in Slnfprudj nimmt, follte baä

notljroenbtge SRaß niajt überfdjritten roerben.1

©ä erforbert bei unä bie ©rjtefjung beä SJtefru»

ten feljr niel Saft, benn auä bem, oorfjer in bet

größten Ungebunbenbeit lebenben jungen SRanne

muß naaj unb naaj unb boaj in furjer £tit ein

biöjiplinirter ©olbat gefebaffen roerben. ©o er»

febeint eä benn auaj niajt juläffig, baß in ber SRe»

frutenfdjule fdjon bei ben erften Uebungen im Ser*
rain ber SRannfajaft ju niel greibeit eingeräumt
roerbe, roie j. SB. baß man „greiinarfdjiretr läßt,
roenn eä ein paar ©djritte über ben ©rerjierplafe
binauägefjt, unb Ijter, roie audj bei jeber fleinen
Sßaufe, bie man jur Snftruftion benüfet, erlaubt,
bie Sßfeifcn ober ©igarren anjujünben. ©oldje
greibeiten ftttb erft juläffig, roenn ber SIRann einige

militärifdje ©rjiebung gen offen bat; eä roerben geroiß

audj anberroärtä biefelben niajt fdjon bem 3—4 tä»

gigett SRefruten eingeräumt, fonbern erft bem biä»

jiplinirten ©olbaten. — dP

2>ie ßermrung bon SWefc im Safjr 1870 »on ©.
Sßauluä, Hauptmann im Sn9en'ei'r * Äorpä.
SRit 2 Sßtäneu, 1 SBlatt Sßroftle unb 7 SBet«

lagen. — Sluf SBefeljl ber f. ©eneral-Snfpef»
tion beä Sngenieur»Äorpä unb ber geftungen
unter SBettufeung amtlicber OueHen bearbeitet.

g. ©djneiber unb Äomp. SBerlin, 1875.

©er §err SBerfaffer trägt in »orliegenbem, ge*

roiffermaßen offiziellen Sffierfe mit Äürje unb Älar*
bett auf 156 ©eiten aUe bte SRaßnabmen oor,
roelaje bie beutfdje §eereäleitung jur Söfung ibrer
Slufgabe nom 19. Sluguft 1870 an ergreifen mußte,
bie unter ben Sffierfen non SRefe geborgene fran»

jöfifdje SRbein=Slrmee eingefd)loffen ju balten, fte

ju oerbinbern, im freien gelbe anzutreten, unb

gieicbjeitig bie jungfräulidje geftung ju gaHe ju
bringen.

Sin eine mit jener Ätarbeit unb Sßräjifion auä»

geführten Serrainbefajreibung, roie man foldje in

beutfdjen friegsbtftorifdjen SBerfen ber jüngften
3eit ju lefen geroobnt tft, fcbließt ftdj eine furje
Sefpredjung ber SBefeftigungäroerfe non SRefe, benen

granfreidj, entfpredjenb ber boben SBebeutung beä

Sßtafeeä, ftetä eine befonbere Slufmerffamfeit juge»
roanbt batte. ©ie geftung roar oon SBauban unb

©ormontaigne mit Slufbietung aHer SIRittel un*
überroinbliaj gemadjt, b. b,. für bie früberen artil*
leriftifdjeit SBerbältniffe; nadj ©infübrung ber ge»

jogeuen ©efebüfee fönnte man fiaj franjöfifajer
©eitä bod) niajt ber Ueberjeugung oerfer, ließen,

baß SRefe einem Slngriff nidjt lange roerbe roiber»

fteben fönnen, roenn niajt bie ttmliegenben Spob,en

mit in bie SBertbeibigung f)tneingejogen rourben.

©ieä gefdjab unter birefter ©inroirfung beä ba»

matigen franjöfifdjen Äriegäminifterä, SRarfdjaß

SRiet, uub man baute in großen SnteroaHen Bier

roeit Borgefajobene gortä, oon benen aber bei S8e=»

ginn ber ©emirung nur bie beiben auf bem lin»

fen SRofel=Ufer liegenben gott SßlappeoiHe unb

gort ©t. Ouentin fturmfrei genannt roerben

fönnten.
SRadjbem bie ©ituation am Slbenb beä 18. Slu*

guft, bie SBilbung ber 6ernirungä=Slrmee, bte Sluä»
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für die je nach den Verhältnissen zu treffenden
Anordnungen, deren Kenntniß befördert aber die rasche

Ausführung und erleichtert das Verständniß dieser

Anordnungen bei den Truppen. Lassen unsere

Vorschriften über den Sicherheitsdienst auch Manches

zu wünschen übrig, so kann der einsichtige

Ofsizier doch das Unzweckmäßige vermeiden, wenn
er die Normal-Formen des Réglementes den

Umständen entsprechend modifizirt. Keineswegs aber

berechtigt die so oft gehörte Unvollkommenheit des

Felddienstreglements dazu, ganz neue Formen und
Benennungen aufzubringen, die man vielleicht bei

irgend einer fremden Armee einmal gesehen und
gehört hat. Eine solche Freiheit in der Instruktion

dient nur dazu, Konfusion und Reibungen in
unserer Armee zu verursachen.

Wir halten sogar dafür, daß für die Organisation

des Sicherheitsdienstes noch detaillirtere
Vorschriften aufgestellt werden sollten, d. h. daß die

Art und Weise der Eintheilung und Bezeichnung
der einzelnen Trupps genau bestimmt würde, denn

man wird zugestehen, daß, wenn alle Abtheilnngen,
die den Sicherheitsdienst zu versehen haben, gleichzeitig

ausgezogen, nach bestimmten Vorschriften
geordnet, bezeichnet und nummerirt werden, daß dann

auch der letzte Mann feinen Platz und seine

ungefähre Aufgabe kennt und die Spezialinstruktion
bloß noch ergänzend hinzuzutreten braucht. Wird
dagegen nicht schematisch verfahren, sondern werden

im Allgemeinen einzelne Abtheilungen vorgerufen,
schnell instruirt und ausgesendet, so weiß keiner

dieser Trupps stch recht zu orientiren, denn keiner

kann stch ein Bild des Ganzen machen, weil er

die Instruktion der andern Abtheilungen nicht

angehört hat. Und wenn noch die ertheilte
Spezialinstruktion, wie leider öfters vorkommt, mangelhaft

und unklar ist, dann kann der Sicherheitsdienst

ganz bedenklich vollführt werden. Es
versteht stch von selbst, daß bei Beobachtung dieser

Formalitäten der Freiheit in den Anordnungen
noch genug Spielraum übrig bleibt, da die Stärke
der einzelnen Abtheilungen, sowie ihre ungefähren

Distanzen von dem zu sichernden Trupp stch nach

den jeweiligen Verhältnissen richten, und da es

auch nicht nöthig ist, jede der bezeichneten Abtheilungen

sogleich in Thätigkeit treten zu lassen.

Haben wir hier einer größern Formalität das

Wort geredet, so können wir uns nicht ganz ein>

verstanden erklären, daß das M e ld u n g s w e s en
hic und da so pedantisch betrieben wird. Es ist

allerdings nöthig, daß dienstliche Meldungen mit
Anstand, militärischerKürze n, Präzision gemacht werden,

und daß dieser Dienftzweig ausgebildet werden

muß, wird Niemand bezweifeln; doch bedenke

man wohl, daß unserer Mannschaft das steife,

stramme Melden, wie es in Deutschland vorkommt,
in der Seele zuwider ist. Da nun das allzupein-
lich betriebene Melden Unlust am Dienste bewirkt

und zudem, wie z. B. auf dem Schießplatze, sehr

viele kostbare Zeit in Anspruch nimmt, sollte das

nothwendige Maß nicht überschritten werden.'

Es erfordert bei uns die Erziehung des Nekru¬

ten sehr viel Takt, denn aus dem, vorher in der

größten Ungebundenheit lebenden jungen Manne
muß nach und nach und doch in kurzer Z^it ein

diöziplinirter Soldat geschaffen werden. So
erscheint es denn auch nicht zulässig, daß in der

Rekrutenschule schon bei den ersten Uebungen im Terrain

der Mannschaft zu viel Freiheit eingeräumt
werde, wie z. B. daß man „Freimarschiren" läßt,
wenn es ein paar Schritte über den Exerzierplatz
hinausgeht, und hier, wie auch bei jeder kleinen

Pause, die man zur Instruktion benützt, erlaubt,
die Pfeifen oder Cigarren anzuzünden. Solche
Freiheiten sind erst zulässig, wenn der Mann einige
militärische Erziehung genosscn hat; es werden gewiß
auch anderwärts dieselben nicht schon dem 3—4 tä-

gigen Rekruten eingeräumt, sondern erst dem

disziplinirtcn Soldaten. — S>

Die Cernirung von Metz im Jahr 1870 von G.
Paulus, Hauptmann im Ingenieur-Korps.
Mit 2 Plänen, 1 Blatt Profile und 7
Beilagen. — Auf Befehl der k. General-Jnspek-
tion des Ingenieur-Korps und der Festungen
unter Benutzung amtlicher Ouellen bearbeitet.

F. Schneider und Komp. Berlin, 1875.

Der Herr Verfasser trägt in vorliegendem,
gewissermaßen offiziellen Werke mit Kürze und Klarheit

auf 156 Seiten alle die Maßnahmen vor,
welche die deutsche Heeresleitung zur Lösung ihrer
Aufgabe vom 19. August 1870 an ergreifen mußte,
die unter den Werken von Metz geborgene
französische Rhein-Armee eingeschlossen zu halten, ste

zu verhindern, im freien Felde aufzutreten, und

gleichzeitig die jungfräuliche Festung zu Falle zu

bringen.

An eine mit jener Klarheit und Präzision
ausgeführten Terrainbeschreibung, wie man solche in

deutschen kriegshistorischen Werkeu der jüngsten

Zeit zu lesen gewohnt ist, schließt stch eine kurze

Besprechung der Befestigungswerke von Metz, denen

Frankreich, entsprechend der hohen Bedeutung des

Platzes, stets eine besondere Aufmerksamkeit
zugewandt hatte. Die Festung war von Vauban und

Cormontaigne mit Aufbietung aller Mittel
unüberwindlich gemacht, d. h. für die früheren
artilleristischen Verhältnisse; nach Einführung der

gezogenen Geschütze konnte man sich französischer

Seits doch nicht der Ueberzeugung verschließen,

daß Metz einem Angriff uicht lange werde widerstehen

können, wenn nicht die umliegenden Höhen

mit in die Vertheidigung hineingezogen würden.

Dies geschah unter direkter Einwirknng des

damaligen französischen Kriegsministers, Marschall

Niel, uud man baute in großen Intervallen vier
weit vorgeschobene Forts, von denen aber bei

Beginn der Cernirung nur die beiden auf dem linken

Mosel-Ufer liegenden Fort Plappeville und

Fort St. Quentin sturmfrei genannt werden

konnten.

Nachdem die Situation am Abend des 18.

August, die Bildung der Cernirungs-Armee, die Aus-



81

füljtung ber ©emirung biä jum 22. Sluguft, foroie
bie angemeinen ©emlmngä*SRaßregeln bargefteHt

finb, roerben im febr beaajtenäroertfjen 3. Äapitel
bie ©runbfäfee für bie SBefeftigung ber ©emirungä»
linie unb ©etailä ber Slrbeiten befprodjen. Sffiir

empfebten baä ©tubium biefeä inftruftioen Äapi»
telä ben böberen Snfanterie * Offijieren auf baä

Slngelegentlidjfte. ©djroeijertfdje Äorpä fönnten
oieHeldjt einmal in bie Sage fommen, bei ber eigen»

ujümltdjen SBefajaffenbeit ttjre§ Äriegätbeaterä, ©e=

fenfio ©teHungen mit möglidjft großer paffioer
SBiberftanbäfraft bcrfteHen ju muffen, um fie mit
geringer Sruppenjabl batten ju fönnen, roäbrenb

ifjre ^auptmaffe an anberen Orten aftio auftritt.
Sntereffant tft ber oom Serfaffer erroäbnte Um»

ftanb, baß neben natürliajen taftifajen ©tüfepunf»
ten (©efjöfte, ©örfer unb SffialbparjeHen) niajt
©djanjen, fonbern oorjugäroeife ©djüfeengräben
unb ©efdjüfe=©mplacementä angelegt rourben. 3U
biefer Slnorbnung fübrte bie ©rroägung, baß

©djüfeengräben am beften jebeä ®eroeb/r jur ©et»

tung bringen, otjne bem geinbe günftige 3ielpttnfte
für feine SlrtiUerie ju geben. SRur roenig über
ben SBoben ftdj etljebenb, ftnb fie feljr fdjroer ju
treffen, unb bie Sffiirfung bennodj eiufajlagenber
©efdjoffe bleibt auf einen feljr geringen SRaum be«

fdjränft. ©djanjen bagegen muffen baä feinblidje
geuer naturgemäß auf ftaj tenfen unb baburd) ber

Sefafeung ertjebltcbe SBerlufte jujteljeH, obne eine

roefentltdj beffere SBirfung ju geftatten, alä ©ctjüfeen*

graben. —
©ie Sluäfübrung ber ©emirungä*Slrbeiten roirb

in ben Seilagen auf 148 ©eiten auäfübrliaj be»

fdjrieben, unb jroar bie Sefeftigungä»Slnlagen auf
beiben SRofel»Ufem, bie glußübergänge unb bie

©ifenbabnen (3erftömngä* unb SffiieberberfteUungä*

Slrbeiten). ©ein ©eneralftabä-- unb ©enie»Cffijier
erfajließt fidj beim ©tubium ber tedjnifdjen ©e*
tailä eine reidje gunbgrube jur Snftruftion im
praftifdjen ®enie»©ienft im gelbe.

Sm roeiteren Serlaufe ber btftotifajen ©arftel*
lung erfafjren roir, baß ber franjöftfaje Äriegäratb
fidj babin einftimmig auäfpradj, eä fei für bie Sir*
mee am roidjtigften, nidjt bie Slmiee=Slbtfjeilung
beä SRarfdjaHä SRac SRafjon aufjufudjen, fonbern
unter ben Äanonen oon SRefe ju bleiben unb »on
biefem ©entralpunft auä cen geinb buraj roieber»

bolte Unternebmungen ju ermüben, feine Opera»
tionäliuien ju bebroben, unb 200,000 geinbe oom
SRarfajatt abjujieben! ©aä ift Sllleä redjt fdjön,
leiber aber nidjt auägefüfjrt. Slnftatt fid) am 20.
Sluguft fpäteftenä ju einer entfdjeibenben Sbat auf*
juraffen, ließ ber SRarfajaH Sajaine nur einige
©djüffe mit ben beutfdjen Sorpoften roedjfeln, bie
eben erft begonnenen ©ernirungä=3lrbeiten etroaä

unterbrechen unb feine Äorpä in ibre alten, »or»
forglidj beroadjt gebliebenen Sroouafä jurücfmar»
fajtren. ©in SRarfajatt SRen beä erften Äaifer*
reiajä rourbe ber beutfdjen ©emirung übet mitge*
fpielt baben! — SRan barf bie ^anblungäroeife
beä franjöfifdjen gelbberrn ganj geroiß niajt aHein

»om militärifdjen ©tanbpunfte anä beurtfjetten,

roenn man ju einigermaßen ridjtigen ©djlüffen ge*

langen rotH. —
©er befannte ©urajbruajäoerfudt) am 31. Sluguft

unb 1. ©eptember (bie ©djladjt oon SRoiffeoifie)
roirb nur oberftäcfjlid) enräbnt, roeil eine ©djilbe»

rung ber eigentlidjen ©djladjt niajt roobl in ben

SRabmen beä oorliegenben Sffierfeä gebort.
SRad) biefer ©djladjt rourben bie beutfdjen ©in*

fdjließungätrttppen in »eränberter Sffieife biälocirt,
roeit man einen ©urdjbrudj in füblidjer SRicbtung

auf bem reajten SRofel=Ufer erroartete. ©er $ert
Serfaffer bebanbelt fobann bie Sbätigfeit ber ©er*

nimngä»Slrmee im SRonat ©eptember. S11 biefer

3eit roar bie SRbein=Slrmee bie einjige friegätüdj*
tige $eereä=SRaffe, roelaje granfreid) befaß, unb

fie paralrjfirte unter ben SRauern »on SRefe 71/*
beutfdje Slrmee*Äorpä unb 2 ÄaoaHerie»©ioifionen,
roeldje baburaj für bie Operationen im freien gelbe
entfielen, granfreidj geroann 3e»/ feinen ferneren
SBiberftanb ju organifiren.

SRaaj furjer ©rroäbnung ber 3luäfaHä=®efeajte

am 1., 2. unb 7. Oftober »erbreitet fiaj ber Ser*
faffer über bie Slrbeiten unb Unternebmungen ber

©ernirungä=Slrmee im SRonat Cftober, fajilbert bie

3uftänbe in SRefe in biefer lefeten ©emirungä*
Sßertobe unb fdjlteßt fein intereffanteä SBerf mit
bem Slbfdjluß ber Äapitulation.

Su fjiflorifdtjer Sejiebung enttjält baä SBerf, roie

niajt anberä ju erroarten ftanb, nidjtä SReueä, ba*

gegen bietet baä eingebenbe ©tubium ber Seilagen
für ben ftrebfamen Offijier, roeldjer Sffiaffe er audj

angeböre, beä Sebrreidjen, Sntereffanten unb SReuen

bie §üHe unb gütte. ©elbftoerftänblidj barf bie

©emirung non SRefe in feiner Stbltoujef einer

Offijierä=@efeHfdjaft fehlen! ©ie beigegebenen Aar»
ten unb Sßläne finb fjödjft elegant unb überftajtlicf)
auägefübrt. J. v. S.

Se^rbuctj ber SoMif. fRaaj ber für bie fgl. preuß.

Äriegäfdjulen »orgefdjriebenen ©fijje beä Bebr*

ftoffeä, jugleidj fedjäte Sluflage ber Safttf oon
Sßerijoniuä. SBearbeitet non SRecfel, £aupt=*

mann ä la suite beä 4. ttjüringifdfjen Snfan«
terie»5Regimentä unb ßefjrer an ber Äriegä*
fdjule ju §anno»er. 3raetter Sbeil. Singe*
roanbte Saftif. ©rfte £>älfte. SRit 2 litbo»

grapbtrten Safelu unb §oljfdjnitten im Sert
Serlin, 1875. ©. ©. SRittler unb ©obn.

SBir baben fdjon früber auf bie neue nnb febr
gebiegene Umarbeitung beä befannten Setjrbudjeä
über Saftif non Sßerijoniuä aufmerffam gemadjt.
SRunmebr ift bie l.£>älfte beä 2. Sbeiteä erfdjienen.

Sietfadje SRadjfragen fjaben neranlaßt, baß ber

§err Serfaffer ben 2. Sljeit in jroei Sieferungen
erfdjeinen ließ.

©ä roar biefeä, roie Hauptmann SIRedet fagt,
um fo eber möglid), alä bie angeroanbte Saftif an
unb für fictj in jroei felbftftänbige unb roefentltdj

oerfdjiebene fietjrgebiete jerfäHt, non benen baä eine

bie Serbältniffe ber SRärfdje unb ber SRutje, foroie

beä bamit »erbunbenen ©iajerfjettä* unb Äunb*

fajaftäbtenfteä umfaßt, roäljrenb baä anbere bie an*
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führung der Cernirung bis zum 22. August, sowie
die allgemeinen Cernirungs-Maßregeln dargestellt
sind, werden im sehr beachtenswerthen 3. Kapitel
die Grundsätze für die Befestigung der Cernirungs-
linie und Details der Arbeiten besprochen. Wir
empfehlen das Studium dieses instruktiven Kapitels

den höheren Infanterie-Offizieren auf das

Angelegentlichste. Schweizerische Korps könnten

vielleicht einmal in die Lage kommen, bei der
eigenthümlichen Beschaffenheit ihres Kriegstheaters,
Defensiv - Stellungen mit möglichst großer passiver
Widerstandskraft herstellen zu müssen, um sie mit
geringer Truppenzahl halten zu können, während
ihre Hauptmasse an anderen Orten aktiv auftritt.

Interessant ist der vom Verfasser ermähnte
Umstand, daß neben natürlichen taktischen Stützpunkten

(Gehöfte, Dörfer und Waldparzellen) nicht

Schanzen, sondern vorzugsweise Schützengräben
und Geschütz-Emplacements angelegt wurden. Zu
dieser Anordnung führte die Erwägung, daß

Schützengräben am besten jedes Gewehr zur
Geltung bringen, ohne dem Feinde günstige Zielpunkte
für seine Artillerie zu geben. Nur wenig über
den Boden sich erhebend, sind sie sehr schwer zu
treffen, und die Wirkung dennoch einschlagender
Geschosse bleibt auf einen sehr geringen Raum be»

schränkt. Schanzen dagegen müssen das feindliche
Feuer naturgemäß auf stch lenken und dadurch der

Besatzung erhebliche Verluste zuziehen, ohne eine

wesentlich bessere Wirkung zn gestatten, als Schützengräben.

—
Die Ausführung der Cernirungs-Arbeiten wird

in den Beilagen auf 148 Seiten ausführlich
beschrieben, und zwar die Befestigungs-Anlagen auf
beiden Mosel-Ufern, die Flußübergänge und die

Eisenbahnen (Zerstörungs- und Wiederherstellungs-
Arbeiten). Dem Generalstabs- und Genie-Offizier
erschließt sich beim Studium der technischen

Details eine reiche Fundgrube zur Instruktion im
praktischen Genie-Dienst im Felde.

Im weiteren Verlaufe der historischen Darstellung

erfahren wir, daß der französische Kriegsrath
sich dahin einstimmig aussprach, es sei für die
Armee am wichtigsten, nicht die Armee-Abtheilung
des Marschalls Mac Mahon aufzusuchen, sondern
unter den Kanonen von Metz zu bleiben und von
diesem Centralpunkt aus cen Feind durch wieder,
holte Unternehmungen zu ermüden, seine
Operationslinien zu bedrohen, und 200,000 Feinde vom
Marschall abzuziehen I Das ist Alles recht schön,

leider aber nicht ausgeführt. Anstatt sich am 20.
August spätestens zu eincr entscheidenden That
aufzuraffen, ließ der Marschall Bazaine nur einige
Schüsse mit den deutschen Vorposten wechseln, die
eben erst begonnenen Cernirungs-Arbeiten etwas

unterbrechen und seine Korps in ihre alten,
vorsorglich bewacht gebliebenen Bivouaks zurückmar-
schiren. Ein Marschall Ney des ersten Kaiserreichs

würde der deutschen Cernirung übel mitgespielt

haben I — Man darf die Handlungsmeise
des französtschen Feldherrn ganz gewiß nicht allein
vom militärischen Standpunkte aus beurtheilen,

wenn man zu einigermaßen richtigen Schlüssen
gelangen will, —

Der bekannte Durchbruchsversuch am 31. August
und 1. September (die Schlacht von Noisseville)
wird nur oberflächlich erwähnt, weil eine Schilderung

der eigentlichen Schlacht nicht wohl in den

Nahmen des vorliegenden Werkes gehört.
Nach dieser Schlacht wurden die deutschen

Einschließungstruppen in veränderter Weise dislocirt,
weil man einen Durchbruch in südlicher Richtung
auf dem rechten Mosel-Ufer erwartete. Der Herr
Verfasser behandelt sodann die Thätigkeit der Cer-

nirungs-Armee im Monat September. Jn dieser

Zeit war die Rhein-Armee die einzige kriegstüch-
tige Heeres-Masse, welche Frankreich besaß, und
sie paralysirte unter den Manern von Metz 7'/z
deutsche Armee-Korps und 2 Kavallerie-Divisionen,
welche dadurch für die Operationen im freien Felde
entfielen. Frankreich gewann Zeit, seinen ferneren
Widerstand zu organisiren.

Nach kurzer Erwähnung der Ausfalls-Gefechte
am 1., 2. und 7. Oktober verbreitet stch der
Verfasser über die Arbeiten und Unternehmungen der

Cernirungs-Armee im Monat Oktober, schildert die

Zustände in Metz in dieser letzten Cernirungs-
Periode und schließt sein interessantes Werk mit
dem Abschluß der Kapitulation.

Jn historischer Beziehung enthält das Werk, wie
nicht anders zu erwarten stand, nichts Neues,

dagegen bietct das eingehende Studium der Beilagen
für den strebsamen Offizier, welcher Waffe er auch

angehöre, des Lehrreichen, Interessanten und Neuen
die Hülle und Fülle. Selbstverständlich darf die

Cernirung von Metz in keiner Bibliothek einer

Offiziers-Gesellschaft kehlen! Die beigegebenen Karten

und Pläne sind höchst elegant und übersichtlich

ausgeführt. v. 3.

Lehrbuch der Taktik. Nach der für die kgl. preuß.

Kriegsschulen vorgeschriebenen Skizze des

Lehrstoffes, zugleich sechste Auflage der Taktik von
Perizonius. Bearbeitet von Meckel, Hauptmann

à, la suite des 4. thüringischen
Infanterie-Regiments und Lehrer an der Kriegsschule

zu Hannover. Zweiter Theil.
Angewandte Taktik. Erste Hälfte. Mit 2

lithographirten Tafeln und Holzschnitten im Text
Berlin, 1875. E. S. Mittler und Sohn.

Wir haben schon früher auf die neue und sehr

gediegene Umarbeitung des bekannten Lehrbuches

über Taktik von Perizonius aufmerksam gemacht.

Nunmehr ist die I.Hälfte des 2. Theiles erschienen.

Vielfache Nachfragen haben veranlaßt, daß der

Herr Verfasser den 2. Theil in zwei Lieferungen
erscheinen ließ.

Es war dieses, wie Hauptmann Meckel sagt,

um so eher möglich, als die angewandte Taktik an
und für stch in zwei selbstständige und wesentlich

verschiedene Lehrgebiete zerfällt, von denen das eine

die Verhältnisse der Märsche und der Nuhe, sowie

des damit verbundenen Sicherheits- und

Kundschaftsdienstes umfaßt, während das andere die an-
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geroanbte ©efedjtäletjre tnfluftoe beä fleinen Arie*
geä umfdjließt.

©te »orliegenbe Sieferung befjaubelt bafjer bie

intereffanten Äapitel über ben ©influß beä Ser*
ratnä im Sittgemeinen, bie SRärjdfcje, bie Unterfunft
unb Serpflegung ber Sruppen, bie Sebeutung unb
Senüfettng ber ©ifenbabnert unb Selegraptjen, ben

SRarfajftdtjerungä» unb Sorpoftenbienft, enblid) bie
Stjätigfeit ber SßatrouiHen unb bie SRefognoäjiruug
beä Serrainä unb beä geinbeä.

SBir gefteljen, baß unä bie neue Searbettung
(oon Hauptmann 3Redef) anregenber unb lefjr»
reidjer atä bie frübern erfdjeint.

@ibgenoffenfi^aft.
2>a8 fdjtncijctifaje 9Rilitarbc)iartcmcnt an bie

SMUitarieprben ber Äantone.
(«om 1. SWärj 1876.)

Wadj §. 6 Sfffer 2 ter 3nftruftfon über bie Unterfudjung unb

8lu«muflerung oer SBefjrpftltbtlgcn oom 22. ©eptember 1875
bat ftdj bie fanitarlfdjc UnterfudjungJfomuiifjion efne« jcben ©f.
olfion«fteifc« im grüfjjabr unb »or 93eginn ber Wefrutenfdjuten

jur Untetfudjung betjenlgen SWannfdjaft ju befammeln, weldje
bei ber erften Unterfudjung (im §erbft) au« Irgenb einem @runb

nfdjt erfdjienen ift ober feit terfclben fid) ein ®ebredjcn jug'e.

jogen bat, fowie ju SBebanblung aller Wefurfe.

3n Sejug auf ba« SBeifabren bet Unterfudjung ber bereit«

eingeteilten Sffic^rpflldjtlgrn, fowfe ber SBetjanbtung oer Wefutfe
wirb auf sie SBcftimmungcnber angtfübrten Snftruttion »crwlefcn.

gür bie Unterfudjung ber Wefruten, b. tj. berjenlgcn nod) nidjt
eingeteilten Seute, weldje bet ber ärjtlidjen Unterfudjung im
$erbfi 1875 au« Irgenb einem ®runbe nfdjt erfdjienen jlnb,
werben folgenbe SBorfdjriften erlaffen.

1) SMe Unterfudjungjfommfffton bat bei SScftimmung be« SBe»

fammlung«orte« auf bie geograpbffdjen SBerbältniffe be« Äreife«
Wüdfidjt ju nctjmen unb biefen Ort fo ju wäblen, bafj ben @(n«

berufenen foweit Immer ttyunl'dj blc SWöglldjfelt geboten ift, am

gteidjen Sage iljren Sffiofynort wleeer erteidjen ju fönnen.

2J SWit ber ärjtlidjen Unterfudjung wfrb gleidjjeitig aud) bie

Wefrutirung oerbunben. 3u biefem '-Bebufe fjaben fidj ble Ärei«»

fommanranlen gieicbjeitig mft ber UntcrfudjungJfommlffion an
SDrt unb ©tede efnjufinbcn unb mft bfefer tefctetn fidj fo ju
oerftänblgcn, um bfe Slrbeiten am gleidjen Sage nadj betten

Widjtungcn tjfn ertcblgen ju fönnen.

3) Slm Sage ber fanitarlfdjen Unterfudjung finb fämmtlidje

anwefenten Weftuten gemäfj ben SBefllmmungen be« Wegulatio«

oom 13. Slpril 1875 einer päbrgogifdjen SBrüfung ju unter»

werfen, ©fcfe SBrüfung Ift burd) einen ber oom Departement

lefcte« 3atjt bejeidjneten fn ber Wäfje be« '.Bcfamtnfungierte« ter
Äommiffkn wobnenben ©rperten »orjunetjmen, nnb e« ift tem»

felben geftattet, au« bem an Ort unb ©teüe wobnenben Sefjrer»

perfonal ble nötbfge 3lu«|)llfe beijujieHen. SDer ©vamtnator ift
butdj ben SBräjlbenten ber Untetfudjungäfommiffion elnjuberufcn.

4) Sine befonbere Äommiffion jur Wefrutirung uub @fntb>i*

lung ter betreffenben SWannfdjaft wlrt nfdjt beftellt. ©fe We»

frutfrung ber ©pejialwaffen ifl al« gefdjloffen cttlätt unb e«

ftnt bafjer alle al« tauglfd) befunbenen ofne weitere« ter Snfan»

terfe jujutfjeften.
SBor bem 3atjr 1851 geborne SWannfdjaft ift

ntdjt ju refrutfren u nb et n jut bellen, fonbern
unter bte Älaffe ber © tc u c r pf li dj tf g en ju
» e rf et) en.

5) £ie (Sfntijeltung tjat burdj bfe ÄreiSfommanbanten ju gc»

fdjeben, weldjen aud) atlfälllg unter SSefbilfe tc« ©efretär« ber

Unterfudjung«[otnmlf|ton bfe (grfMung ber oorgefdjrfebenen We«

fruttrung«tlften, fowfe bfe Sluifüdung ber ©Ienftbüdjlein obliegt.

6) Wan) beenbigter Wefrutirung finb bfe Wcfrutfrung#t(fien an
ben ©Ioiftonär, ble SBrüfung«tabeUen ber fantonalen SWitftärbe«

fjörbe, beibe« ju Tanten be« eltgen. SWilitärbepartement« clnju.
fenben.

7) 3m Uebrigen bleiben bfe SBorfdjriften be« bunbe«rättjlldjen
Ärc(«fcb.rctbcn« »om 13. ©eptember 1875 In Äraft.

— Sie Stdjfelflappen. Sffiir finb fn ber Sage, tie laut
bem neuen SWtl(tär>59cftelbunß«>Weglcment oorgefdjrfebenen Sldj--

fcltlappcn näber ju bcfdjrelbcn.

©le Wummcr witb burdj ein 3acquarb ©ewebe (n Sffiodc er«

ftcOt unb bilbet ein SBIered 7 iSxn. lang, 5 ©nt. breit, ble Sabl
bat eine §öfje »on 3 6m. ©Icfc« ®ewcbe wirb auf ben

SHdjfclflappcn ber Sffiaffenrötfc unb Äapüte aufgenäht, fo baf)

feter SWann 2 SBaar foldjer Wummern erljätt. 3e nadj SBaffe

unb ©fntbcflung ift ter ©runb unb bie 3atjl be« erwähnten
Ocwebe« «etfdjleben. ©fe taftifdjen ©Intjeiten finb turd) tlc
ganje Slrmee fortlaufcnb nummerlrt. ©a« nadjftcbcnbe Sableau
wiib bie Wummttirung am beften »cranfdjaulidjen.

©lefe Sdjfelflappcn ¦. Wummern foüen Im Saufe bc« 3abjc«
1876 bei Stnlafj ber 5Dlcterfjolnng«furfe jum größten Sbeil jur
SBertbellung an bie SWannfdjaft fommen. —

Sabtcau ber Wummerirung.
Sffiaffe din^clt Wummern SHdjfelfläpp enftü rf

garbe b. ®tunte«. garbe b. 3afjl.
3nfatttette.

güflllcr»!8ataiaone 1 & 96

be« I. Wcgfment« fdjwarj fdjarladjrotlj

„ It. Wcgimcnt« ficUblau

„ III. Weglment« gelb

„ IV. Wcgimcnt« grün „
@djüjcn»!8ataitlon 1 it 8 fdjwarj gelb

Äaoatletfe

©ragoncr=@d)watr. 1 &. 24 tirmofffn fdjwarj
©ufben'Äomp. 1 1 12 „ wetfj.

«rtlllcrfe
gelbart.^SBatt. 1 il 48

bc« I. Wcgfment» fdjwarj fdjarladjvetfy

„ II. Weglment« bellblau fdjarfadjrotb

„ III. Weglment« gelb fdjatladjrotf)

®cblrg« SBatterien 61 u. 62 fdjwarj grün

SBofttlon««Äomp. 1 1 10 fdjarladjrottj fttjwarj

SBarf'Äotonnen 1 i 16

I. Äolonne fdjwarj gelb

II. Äolonne tjeUblau gelb

SralmSBatalÜon I k VII Ijetlblau fdjwarj
gcuera>erfer»Äomp. 1 12 g'lb fd|warj

®enic.
@enic»SBatalOon H8 tjellblau fdjwarj

©anitätStruppen
©anität«ambularccn 1 ä 40 fdjwarj fjcdblau

SBcrwaltung«truppcn

SBerwaltung«'Äomp. 1 18 fdjwarj gtün

Stan«portfoIonnen I h V fdjwarj fjetlblau.

91 tt 8 l tt n b.

SCeutfdjeC' 9Jetdj. (gormatloii«>9lenbcrung ber
fädjflf djen Wetteret.) ©ic fädjfifdje Äaoallerie, wetdje

bi« jum 3abte 1866 au« »fer flleldjmäfifg, nadj Slrt ber ©ra<

goner unlformirten Weiter SReglmentetn beftanb, fcltbem aber eine

SBeränberung baljm ctfafjten tjat, bafj eine« biefer SRegimenter in

ein UfjIanen^Wegfment oetwanbelt unb efn jwefte« Ublanen»We»

gfment taju gefdjaffen wotbcn fft, witb nädjften« nodj efne wef»

tete SJcränberung erfahren, intern »on ten alten brel Wcgimcnt

tern eine« In ein Äütafficr» unb iinc8 in ein ajufaren»Wegfmci:t

umgewanbelt wetten foß. ©te Slrbeiten jur Sluärüflung ber

neuen Weglmentcr, bvl tenen aderbing« eben nur bie Uniform
etwa« Weuc« fft, finb in »ollem ®ange, unb c« ftebt ju boffen,

bafj am ®eburt«fefte be« Äönig« (23. Slprlt) neben ©ragonern
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gewandte Gefechtslehre inklusive des kleinen Krieges

umschließt.
Die vorliegende Lieferung behandelt daher die

interessanten Kapitel über den Einfluß des
Terrains im Allgemeinen, die Märsche, die Unterkunft
und Verpflegung der Truppen, die Bedeutung und
Benützung der Eisenbahnen und Telegraphen, den

Marschsicherungs- und Vorpostendienst, endlich die

Thätigkeit der Patrouillen und die Rekognoszirung
des Terrains und des Feindes.

Wir gestehen, daß uns die neue Bearbeitung
(von Hauptmann Meckel) anregender und
lehrreicher als die frühern erscheint.

Eidgenossenschaft.

Das schweizerische Militärdepartement an die
Militärbehörden der Kantone.

(Bern 1. März 1876.)

Nach §, 6 Ziffer 2 der Instruktion über die Untersuchung und

Ausmusterung oer Wehrpflichtigen vom 22. September 1875
bat sich die sanitarische UntersuchungSkommisston eines jeden Di»
vistonskreise« tm Frühjahr und vor Beginn der Rekrutenschulen

zur Untersuchung derjenigen Mannschaft zu besammeln, welche
bei der erstcn Untersuchung (tm Herbst) aus irgend eincm Grund
nicht erschienen tst oder seit derselben sich ein Gebreche» zug'e»

zogen hat, sowie zu Behandlung aller Rekurse.

Jn Bezug auf das Verfahren bei Untersuchung der bereits

eingetheilten Wehrpflichtigen, sowie der Behandlung der Rekurse

wird auf rie Bcstimmungcnder angeführten Jnstrukrion »crwiescn.
Für die Untcrsuchung dcr Rckrutcn, d. h. derjenigen noch nicht

eingetheilten Leute, welche bei der ärztlichen Untersuchung im
Herbst 1875 aus irgend einem Grunde ntcht erschienen sind,
werden folgende Vorschriften erlassen.

1) Die Untersuchungskommission hat bei Bestimmung des Be-
silmrnlungSorteS auf die geographischen Verhältnisse des Kreises

Rücksicht zu nehmen und diesen Ort so zu wählen, daß den Ein«

berufenen soweit immer thunlich die Möglichkeit geboten ist, am

gleichen Tage ihren Wohnort wieder erreichen zu können.

2) Mit der ärztlichen Untersuchung wird gleichzeitig auch die

Nekrutirung verbunden. Zu diesem Behufe haben sich die Kreis-
kommanranten gleichzeitig mit der UntersuchungSkommisston an

Ort und Stclle einzufinden und mit dieser letztern sich so zu

verständigen, um die Arbeiten am gleichen Tage nach beiden

Richtungcn hin erledigen zu können.

3) Am Tage dcr sanitarische» Untersuchung sind sämmtliche

anwesenden Rekruten gemäß dcn Bcstimmungcn des Regulativs
»vm 13. April 187b ciner pädagogischen Prüfuag zu unter»

werfen. Dicse Prüfung 1st durch einen dcr vcm Departcmcnt

letztes Jahr bezeichneten in der Nähe des BcsammlungSorte« rcr
Kommission wohncnden Erxcrten vorzunehmen, nnd eS ist dem<

selben gestattet, aus dem an Ort und Stelle wohnenden Lehrcr»

personal die nöthige Aushilfe beizuzichen. Dcr Examinator ist

durch den Präsidenten der UntersuchungSkommisston einzuberufen.

4) Eine besondere Kommission zur Rekrutirung und Eintheilung

der betreffcnden Mannschaft wir» ntcht bestellt. Die Re<

kruttrung der Spezialwaffen ist als geschlossen erklärt und cS

sind daher alle als tauglich befundenen ohne weitere« der Infanterie

zuzutheilen.

Vor dem Jahr 13dl geborneMannschafttst
nicht zu rekrutiren und einzutheilen, sondern
unter rte Klasse der S tc u c r x f l i ch ti g e n zu
»ersetzen.

5) Tie Eintheilung hat durch die Kreiskommandanten zu

geschehen, welchen auch allfällig untcr Bethilfe dc« SckretZrS dcr

UntersuchungSkommtssion die Erstellung der vorgeschriebenen Re-

krutirung«ltsten, sowie die Ausfüllung der Dienstbüchlein obliegt.

6) Nach beendigter Rekrutirung sind die RckruttrungSlisten an
den Divisionär, die PrüfungStabellen der kantonalen Mtlitärbe»
Hörde, beides zu Handen de« eiogen. Militärdepartement«
einzusenden.

7) Im Uebrigen bleiben die Vorschriften de« bundesräthlichen

KretsschretbenS »om 13. Scptcmber 1875 tn Kraft.

— Die Achselklappen. Wir sind in dcr Lage, die laut
dcm ncuen MtlitärBekletdungS-Reglement vorgeschriebenen Ach

sclklapxcn näher zu beschreiben.

Die Nummcr wird durch ein Jacquard Gewebe In Wolle er»

stellt und bildet cin Viereck 7 Cm. lang, 5 Cm. breit, die Zahl
hat eine HSHe von 3 Cm. Diese« Gewebe wird auf den

Achselklappen der Waffenröcke und Kapüte aufgenäht, so daß

jeter Mann 2 Paar solcher Nummern crhält. Je nach Waffe
und Eintbetlung tst der Grund und dic Zahl des ermähnten
Gewebe« verschieden. Die taktischen Einheiten sind durch die

ganze Armee fortlaufend nummerirt. Da« nachstehende Tableau
wird die Nummcrirung am besten veranschaulichen,

Diesc Achselklappen-Nummern sollen im Laufe de« JahreS
1876 bei Anlaß dcr WiekcrholungSkurse zum größten Theil zur
Vertheilung an die Mannschast kommen. —

Tableau der Nummcrirung.
Waffe Einheit Nummcrn Achselklappenstück

Farbe d. Grundes. Farbe d. Zahl.
Infanterie.

Füsilier-Bataillone 1 à 96

des I. Rcgiment« schwarz scharlachroth

II. Regtmcnl« hellblau

III. Regiment« gelb

„ IV. Regiment« grün

Schützen-Batatllon 1 d 8 schwarz gelb

Kavallerie

Dragoncr-Schwatr. 1 à 24 karmvifin schwarz

Guiden-Kcmp. 1 à 12 wctß.

Artillcrie
Fcldart.-Batt. 1 à 43

tes I. Regiments schwarz scharlachroth

„ II. Regiment« hellblau scharlachroth

IN. Regiment« gelb scharlachroth

Gebirg« Batterien 61 u. 62 schwarz grün

PosittonS-Komp. 1 à ll) scharlachroth schwarz

Park-Kolonnen 1 à 16

I. Kolonne schwarz gelb

II. Kolonne hellblau gclb

Train-Bataillon I à VII hellblau schwarz

Fcuerwerker-Komp. 1 à 2 g'lb schwarz

Genie.

Genic-Batatllon 1 d. 8 hellblau schwarz

Sanitâtêtruppe»
Sanilättambularcen 1 à 40 schwarz hellblau

VcrwaltringStruppcn
BerwaltungS-Komx. 1 à 3 schwarz grün

Transxortkvlonnen IdV schwarz hellblau.

Ausland.
Deutsches Reich. (Forma,ionê>Aendcrung der

sächsischen Reitcrci,) Die sächsische Kavallerie, welche

bis zum Jahrc 1866 auS vier gleichmäßig, nach Art der

Dragoner uniformine» Reiter Regimentern bcstand, seitdem aber eine

Veränderung dahin crfahrcn hat, daß eine« dieser Regimcntcr in

cin Uhlanen-Regiment «erwandelt und etn zweite« Uhlanen-Re-

glmcnt dazu gcschaffc» wordcn ist, wird nächstens noch eine wei-

tcrc Veränderung erfahren, indem vcn dcn alten drei Regiment

tern cince in cin Kürossicr- und cincS in ein Husaren-Regiment

umgewandelt werden soll. Die Arbeiten zur Ausrüstung dcr

neuen Regimenter, l»i denen allerdings eben nur die Uniform

etwa« Neue« ist, sind in vollem Gange, und eS steht zu hoffen,

daß am Geburtsseste dcs König« (23. April) neben Dragonern


	

